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Öko-Fauna-Datenbank &  
deutschschweizer Antenne CSCF

Öko-Fauna-Datenbank
Die Öko-Fauna-Datenbank, die sich bis anhin an der 
deutschschweizer Antenne des CSCF an Agroscope 
Reckenholz-Tänikon ART befand, soll mit der Beobach-
tungsdatenbank des CSCF verbunden werden indem 
sie an diese angegliedert wird. Dazu muss einerseits 
ein Zugriff von ART auf den CSCF-Server bestehen und 
andererseits die Öko-Fauna-Datenbank von MsAccess 
in Oracle transferiert werden. Zunächst wurde die 
technische Lösung für den Zugriff getestet. Der Zugriff 
funktionierte gut. Nun mussten die Tabellen der Öko-
Fauna-Datenbank «entkreuzt» werden, da ihre Daten 
im Kreuztabellen-Format vorliegen, was für Oracle keine 
geeignete Lösung ist. Schliesslich konnte Ende Jahr mit 
dem Transfer der Öko-Fauna-Datenbank auf den CSCF-
Server und in Oracle begonnen werden.

Im Zusammenhang mit Anfragen an die Datenbank 
wurden die betroffenen Daten auf Vollständigkeit über-
prüft und bei Lücken ergänzt.
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Anfragen an die Öko-Fauna-Datenbank
Dipner M., Oekoskop: Für einen Bericht wurde eine 
Übersicht über die Bedeutung der Trockenwiesen und 
-weiden (TWW) benötigt. Aus der Öko-Fauna-Daten-
bank wurden die Anzahl Arten pro TWW-Kennartstatus 
(d.h. Bindung der Arten an die TWW) und pro Tiergruppe 
abgefragt. Diese Resultate wurden zudem auch im 
Hotspot Nr 18 publiziert im Artikel von Michael Dipner 
«Die Schweizer Trockenwiesen und -weiden in Zahlen».

�
Lachat T., WSL: Countdown 2010 des Forums für Biodi-
versität: Die Liste der in den zu untersuchenden Lebens-
räumen vorkommenden Arten wurde abgefragt.

Walter T., Gonseth Y.: Als Hilfsmittel um die Ziel- und 
Leitarten im Rahmen der Umweltziele Landwirtschaft 
festzulegen, wurde für die betreffenden Tiergruppen 
alle Arten mit ihren Biotoptypen abgefragt.

Pearson S., BAFU: Anzahl Arten in den Lebensräumen 
der nationalen Inventare. (für einen Vortrag, den sie 
halten musste). (Anfrage vom 1.9.2008)

BAFU (via Gonseth Y.): Für die Liste der prioritären 
Arten wurden die Informationen über die Biotoptypen 
und die Strukturen abgefragt.

Blank C., BLW (via Walter T., ART): Überprüfung der 
Vergleichbarkeit des Strukturwertes, den die TWW-Teil-
objekte im Rahmen des TWW-Inventares erhielten, mit 
den Anforderungen an den Struktur-Beitrag für exten-
sive Weiden gemäss Öko-Qualitäts-Verordnung.

Walter T., ART: Faunistisches Potenzial der ökologischen 
Ausgleichsflächen im Flachland.

Mühlner S., Diplomandin ART: Informationen über die 
Flugfähigkeit von Wanzen.

Auenberatungsstelle
Für die Erfolgskontrolle Auen hat die Auenberatungs-
stelle verschiedene Indikatoren erarbeitet. Der Indi-
kator «I-11 Inventar der Auen-Fauna» bewertet die 
Auen anhand der vorkommenden Arten im Vergleich 
zu den potenziell möglichen Arten. Er wurde in Zusam-
menartbeit mit der Öko-Fauna-Datenbank erstellt. Für 
die Verwaltung der Daten erstellt die Auenberatungs-
stelle eine Auen-Datenplattform. Dazu wurden aus 
der Öko-Fauna-Datenbank die faunistischen Poten-
ziale berechnet: Einerseits das Potenzial des gesamten 
Auenobjektes, und zusätzlich auch noch das Potenzial 
pro Habitat und Auenobjekt. Um die Struktur für die 
Beobachtungsdaten festlegen zu können, obwohl im 
Rahmen des Aueninventares noch keine faunistischen 
Erhebungen gemäss der Methode für die Erfolgskont-
rolle erfolgt sind, wurden die Daten aus dem Test 2003 
(Moretti, Patocchi & Walter, 2004) für die Auen-Daten-
plattform aufbereitet.

Internet
Auf der Internetseite, auf der Arten abgefragt werden 
können, die sich als Ziel- und Leitarten eignen, 
(http://www.art.admin.ch/dienstleistungen/00680/
index.html?lang=de) wurde die neue Rote Liste der 
Heuschrecken ergänzt.

CSCF-Antenne
•	 Rote Liste Tagfalter und Zygaenidae: Kartierung 

eines Kilometerquadranten;
•	 Unterstützung bei der Meldung ans CSCF von Beob-

achtungsdaten, die an ART erhoben worden sind;
•	 Teilnahme an den CSCF-Sitzungen mit den 

Antennen.

 
Vorträge
«Grasland-Fauna, Datenquellen Fauna, Einführung 
Öko-Fauna-Datenbank» im Rahmen des ETH-Block-
kurses «Biodiversität nachhaltiger Graslandsysteme», 
9.5.2008: Den Studierenden wurden das CSCF und die 
Öko-Fauna-Datenbank vorgestellt und Übungen zur 
Auswahl von Ziel- und Leitarten durchgeführt.
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Biber-Bestandeserhebung 
Winter 2007/2008

Einleitung
Nachdem der Biber in der Schweiz bereits Anfang des 
19. Jahrhunderts ausgerottet worden war, sind während 
rund 20 Jahren 141 Tiere an verschiedenen Stellen wieder 
angesiedelt worden. Lange sah es nicht gut aus mit der 
Entwicklung der Bestände. Eine erste Zählung 1978 
zeigte erst 132 Individuen, also weniger, als im ganzen 
ausgesetzt wurden. Die letzte schweizweite Zählung 
erfolgte 1993. Damals besiedelten rund 350 Tiere unsere 
Gewässer. Aufgrund der damals immer noch geringe 
Zahl und der vielen kleinen voneinander getrennten 
Populationen befürchtete man, dass der Biber erneut 
aussterben könnte. Dann ging aber alles sehr schnell. Ab 
2000 mehrten sich Meldungen über Konfliktfälle und 
aufgrund der Zufallsbeobachtungen die in der CSCF-
Datenbank lagerten musste man davon ausgehen, dass 
sowohl der Bestand als auch die Verbreitung stark zuge-
nommen hatten.

Dies war der Grund, weshalb das Bundesamt für Umwelt 
BAFU der Biberfachstelle den Auftrag erteilte, erneut 
eine gesamtschweizerische Bestandeserhebung durch-
zuführen um ein genaues Bild über den Bestand und 
die Verbreitung zu erhalten. Auf dieser Basis sollte dann 
die Strategie für den Umgang mit dem Biber angepasst 
werden.

Einheitliche Methode und  
Ausbildung von KartiererInnen
Da in der Schweiz bis jetzt keine einheitliche Methode 
angewandt wurde um Biber zu zählen, musste zuerst 
eine solche ausgearbeitet werden. Nur so können die 
Daten einerseits über die ganze Schweiz gleich aufge-
nommen und verglichen werden. Die Biber selber 
können nicht gezählt werden, sondern nur deren 
Spuren. Diese werden auf Karten kartiert und die 
Kartierung anschliessend interpretiert. Um die Sache 
über die ganze Schweiz zu vereinheitlichen erstellte 
ich ein detailliertes Dossier mit Anleitung und vielen 
Erklärungen und Bilder zu den verschiedenen Spuren. 
Dies Arbeit erfolgte bereits im 2007.

Es galt ein riesiges Gewässernetz nach Biberspuren 
abzusuchen. Damit diese Arbeit möglichst effizient 
und schnell durchgeführt werden konnte, rekrutierte 
ich vor allem Freiwillige KartiererInnen und Personen, 
die mir bei der Ausbildung dieser Leute halfen. In 
folgenden Kantonen bildete ich die Personen (Freiwil-
lige und Wildhüter) während jeweils einem Tag (Theorie 
und Praxis im Feld) selber aus: Basel-Landschaft, Bern, 
Fribourg, Genf, Solothurn, St. Gallen, Waadt, Zug

In folgenden Kantonen hatte ich Ausbildungsper-
sonal, die z.T. 3-tägige Kurse anboten, an denen ich 
jeweils ebenfalls einen Tag übernahm: Zürich (2 Kurse), 
Thurgau.

Gesamthaft sind 250 Personen in 16 Kantonen für die 
Kartierung ausgebildet worden.

Fabien Fivaz vom CSCF hat für die Kartierung 2'688 
Karten A4 im Massstab 1:10'000 hergestellt. Jeder 
KartiererIn wurde anschliessend ein Gewässerab-
schnitt zugeteilt. Jede Person erhielt die dazu nötigen 
Karten und Protokollblätter für wichtige Zusatzin-
formationen. Die Feldaufnahme erfolgte zwischen 
November 07 und April 08. Sämtliche vorgefundenen 
Spuren wurden direkt auf die Karten eingezeichnet. 
Die Karten und Protokollblätter wurden anschliessend 
an die Biberfachstelle zurückgeschickt, wo sie kontrol-
liert und für die Digitalisierung aufgearbeitet wurden.

Digitalisierung der Feldaufnahmen und Auswertung
Die Digitalisierung der Biberspuren wurde von zwei 
Studentinnen der Universität Neuenburg – Noémie 
Grandjean und Camille Chanson – durchgeführt. Die 
Spuren wurden direkt ab Karte im GIS (ArcView) digi-
talisiert und jeder Spur die wichtigsten Informationen 
zugeteilt. Total sind über 16'000 Einzelspuren aufge-
nommen und digitalisiert worden.

Nachdem alle Spuren digitalisiert waren, sind diese 
einzelnen Revieren zugeteilt worden. Im Winter ist der 
Aktionsradius der Biber kleiner als im Sommer und so 
lassen sich die einzelnen Reviere relativ einfach vonei-
nander abgrenzen.

Biberfachstelle
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Die von uns gewählte Methode liess auch eine Unter-
scheidung zwischen Einzel- Paarrevieren und Familien-
revieren zu. Dies war für die Schätzung des Bestandes 
von grosser Bedeutung. Für ein Einzel-/Paarrevier rech-
neten wir x 1.5 Individuen und für ein Familienrevier x 
5 Individuen. Verschiedene Europäische Studien haben 
gezeigt, dass im schnitt 5 Tiere in einer Familie leben.

Resultate der Bestandeserhebung
Total haben die 250 Personen zusammen über 6'400 km 
Uferstrecken nach Biberspuren abgesucht (Median: 
15 km; Max: 630 km !).

Mit der gewählten Kartiermethode liessen sich 471 
Reviere ausscheiden: 220 Einzel- Paarreviere und 251 
Familienreviere. Dies ergibt einen geschätzten Bestand 
von rund 1'600 Individuen (1993: 350 Individuen).

Der Biber hat sich seit der letzten Bestandeserhebung 
von 1993 stark ausgebreitet. Die grossen Flüsse wie 
Rhone, Rhein, Aare und Thur sind heute fast durch-
gehend besiedelt. Zusätzlich kam es zu einer Verdich-
tung der Reviere, was dadurch auch zu einer Erhöhung 
der lokalen Dichten führte. Seit ca. 5 Jahren haben die 
Biber vermehrt die grossen Flüsse verlassen und besie-
deln die kleineren Zuflüsse. Dabei besiedeln sie auch 
immer wieder kleinste Gewässer wo es zu Konflikten 
mit Landnutzern kommt wie z.B. bei Vernässung von 
Kulturen durch Rückstau von Drainagen oder durch 
einstürzende Flurwege. Die aktuelle Verbreitung des 
Bibers ist in Abbildung 1 zu sehen.

Aktuelle Verbreitung des Bibers in der Schweiz (Stand Winter 
07/08). Datengrundlage: Biberfachstelle/CSCF, Swisstopo. 
 

Vorstellung der Resultate bei den Jagdverwaltungen
Sämtlichen Kantonen wurde ein Dossier mit den 
wichtigsten Resultaten überreicht. 8 der 16 Kantone 
besuchte ich persönlich um die Resultate gemeinsam 
zu besprechen und das weitere Vorgehen für ein 
zukünftiges Bibermonitoring zu diskutieren.

Beratungen in Konfliktfällen 
im Feld oder am Telefon

2008 wurde ich 18 Mal von den Kantonsverwaltungen 
direkt oder von Wildhütern oder von Privaten angefragt 
für eine Feldbegehung bei Konfliktfällen. In den meisten 
Fällen konnte mit reiner Information vor Ort ein grosser 
Teil der Probleme gelöst werden. Z.T. mussten auch 
grössere Massnahmen getroffen werden, wie z.B. einen 
Damm entfernen, wenn Probleme mit Rückstau in Drai-
nagen bestanden.

Öffentlichkeitsarbeit

Da der Aufwand für öffentliche Vorträge immer relativ 
schwer ist, habe ich nur Vorträge gemacht, wenn ich 
direkt angefragt wurde. 2008 waren dies:

•	 2 Vorträge an Tagungen (einer im In- und einer im 
Ausland)

•	 9 Öffentliche Vorträge an Museen oder bei 
Vereinen

Im Laufe des Jahres habe ich 23 Zeitungen, 5 Radio-
stationen und 3 Fernsehstationen Interviews zu den 
Resultaten der Bestandeserhebung vom Winter 07/08 
pder zu Konflikten gegeben.

2008 erschien ein Artikel im CH-Wildinfo zur Bestan-
deserhebung. Ebenfalls reagierte ich auf einen sehr 
polemischen Leserbrief im Kt. Jura, der die Rückkehr 
des Bibers als ökologische Katastrophe darstellte.
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Prestations courantes

Les activités courantes déployées par le CSCF et le karch 
répondent à un contrat de prestations négocié tous les 
quatre ans avec l’OFEV. Le contrat actuellement en cours 
arrive à échéance fin 2009 ce qui sous-entend qu’un 
contrat de prestations pour la période 2010 à 2013 doit 
être prochainement négocié. Comme convenu avec 
l’OFEV cette négociation sera mise à profit pour intégrer 
au cahier des charges général CSCF - karch le cahier des 
charges de Karin Schneider qui fait actuellement l’objet 
d’un contrat séparé. Le développement d’une BdD 
écologique consacrée à la faune suisse sera en d’autres 
termes ancré aux activités courantes de l’institution et 
les moyens financiers complémentaires indispensables 
pour y parvenir prévus dans ses subventions annuelles.

Prestations relatives 
à l’actualisation des Listes 
rouges nationales
Si la procédure adoptée pour assurer le budget de fonc-
tionnement CSCF - karch n’a guère varié avec le temps, 
celle devant assurer le financement des projets d’actua-
lisation des listes rouges nationales a été totalement 
modifiée en 2008. Les différents projets qui jusqu’en 
2007 faisaient l’objet de négociations et de contrats 
séparés ont dû être rassemblés en un seul projet dont 
le financement a dû être négocié pour une première 
période de quatre ans. Ce double exercice, associé à une 
révision globale des tarifs appliqués pour les projets 
LR, a été réalisé en 2008, le contrat signé avec l’OFEV 
portant sur la période 2008 à 2011.

Contrats de  
prestations et finances
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Tableau 4:  
compte d’exploitation 2008.

Il ressort du tableau 4 (compte d’exploitation au 31.12) 
que l’exercice financier 2008 malgré les (ou à cause des) 
changements qui ont touché l’équipe CSCF a été parti-
culièrement favorable. L’excédent de recettes enregistré 
a permis de substantiellement recharger les différentes 
réserves (publication, projets, loyer, développements 
informatiques) qui assurent une grande flexibilité 
financière à l’institution et lui permet de financer de 
nouveaux projets ou de nouveaux développements.

Il est bon de rappeler ici le contexte dans lequel cet 
exercice a été réalisé: départ à la retraite de Françoise 
Mermod-Fricker en avril qui jusqu’alors avait assuré 
toute la comptabilité CSCF - karch; engagement en 

mars et licenciement en août de MK; engagement en 
septembre et suivi jusqu’en décembre de G. Massamba 
secrétaire stagiaire; lancement d’une nouvelle procé-
dure de nomination et engagement de Devi Oedipe pour 
remplacer MK le tout corsé par un changement radical 
de logiciel et de système comptable qui a occasionné la 
révision complète de toute la comptabilité CSCF - karch 
ainsi que, cerise sur le gâteau, de celle de la SEG.

Résultat des courses: une comptabilité entièrement 
revisitée bouclée dans les délais légaux et un exercice 
comptable annuel on ne peut plus favorable ! Chapeau 
Emanuella quelle chance nous avons de pouvoir 
compter sur toi !

Exploitation au 31 décembre 2008

Produits au budget

300 Confédération CSCF fond de roulement 840'000.00 840'000.00

301 Confédération contrats annexes 500'052.72 381'000.00

304 Ville de Neuchâtel 10'000.00 10'000.00

310 Dons 490.00 2'500.00

320 Ventes publications 13'344.56 15'000.00

322 Honoraires 42'995.19 20'000.00

680 Résultat financier 4'901.40 1'200.00

1'269'700.00

Charges

400 Charges de publications 11'959.95 75'000.00

500 Charges de personnel 706'012.50 881'000.00

600 Charges de locaux 6'739.30 12'620.00

610 Charges d'administration 16'567.81 16'480.00

611 Charges cafeteria 397.60 600.00

612 Frais d'expédition 3'001.67 1'500.00

613 Téléphone 1'861.70 2'500.00

620 Charges d'informatique 30'796.85 44'600.00

630 Bases de données 15'657.10 15'000.00

640 Bibliothèque 2'073.90 4'000.00

670 Charges des contrats annexes 490'644.96 228'700.00

690 Mouvement des réserves 125'000.00

1'410'713.34 1'411'783.87 1'282'000.00

1'070.53 12'300.00

1'411'783.87 1'411'783.87

Comptes 2008
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Herpetologisches Informationsbulletin für die Schweiz 
Bulletin d’information herpétologique pour la Suisse

�
�

Berichte und Informationen aller Art zur Herpetologie und zum Natur-Schutz in der Schweiz �
zusammengestellt von der Koordinationsstelle für Amphibien- und Reptilienschutz in der Schweiz (karch)

Rapports et informations diverses sur l’herpétologie et la protection de la nature en Suisse �
rédigé par le Centre de coordination pour la protection des amphibiens et des reptiles de Suisse (karch)
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Personelles
Das gemeinsame Sekretariat der karch und des CSCF 
wird neu von Emanuela Leonetti geleitet. Als Mitarbei-
terinnen stehen ihr Rita Tesch und neu Devi Oedipe zur 
Seite, die seit Januar 2009 für die beiden Institutionen 
arbeitet.

Mit der Publikation des Vernehmlassungsentwurfs des 
Inventars der Amphibien-laichgebiete von nationaler 
Bedeutung (IANB) im Jahre 1994 hat der Bund auch 
eine Beratungsstelle eingerichtet, die vor allem den 
Kantonen beim Vollzug des Inventars behilflich sein 
soll. Seither erfüllen Adrian Borgula, Jan Ryser und Phil-
ippe Fallot diese Funktion.

Am 1. Dezember 2009 wird Philippe Fallot eine neue 
Stelle als Verantwortlicher für Natur, Wald und Land-
schaft beim Tiefbauamt des Kantons Bern antreten 
und aus diesem Grund seine Beratertätigkeit für das 
IANB – er kümmerte sich um den französischspra-
chigen des Kantons BE und die Kantone FR, GE, JU, 
NE, VD und VS – nicht mehr wahrnehmen können. 
Die karch dankt Philippe Fallot ganz herzlich für seine 
geschätzte Arbeit für das IANB und wünscht ihm auch 

auf seinem neuen Posten viel Freude und Erfolg. Beim 
IANB wird Philippe Fallot durch Jerôme Pellet ersetzt, 
der durch seine herpetologisch-wissenschaftlichen 
Arbeiten an der Universität Lausanne und sein grosses 
Engagement für den Amphibienschutz bereits weiten 
Kreisen bekannt sein dürfte. Die karch ist überzeugt, 
dass Jerôme Pellet im Rahmen des IANB hervorragende 
Arbeit leisten wird und freut sich jetzt schon auf eine 
enge Zusammenarbeit mit ihm.

Mit Thomas Reich konnte die karch einen neuen Regi-
onalvertreter für den Kanton Glarus verpflichten. Der 
Forstingenieur ist ein guter Reptilienkenner und wird 
sich mit der Unterstützung von Adrian Borgula auch 
um die Amphibien im Kanton kümmern.

Im Jahr 2009 konnte die karch wieder mehrere Prak-
tikumsstellen anbieten. Murielle Mermod unterstütze 
das karch-Team vor allem bei der Herstellung von 
Verbreitungskarten und Phänologiegrafiken. Karim 
Gibran arbeitet am Herp-Index. Katja Jucker kümmert 
sich in erster Linie um die Publikation von Reptilien-
schutzmerkblättern und die neue Website der karch.

Administration, Dokumentation
Mit dem populärwissenschaftlichen Buch «Auf Schlan-
genpfaden und Krötenspuren – die Amphibien und Rep-
tilien der Schweiz» wurde im September 2009 im Berner 
Paul Haupt Verlag ein neues Werk über die einheimische 
Herpetofauna veröffentlicht. Mit rund 400  Farbfotos, 
Karten und Grafiken ist das gut 330 Seiten starke Werk 
reich illustriert. Die karch hofft auf eine weite Verbreitung 
des Buches, und dass möglichst zahlreiche Herpetologie-
Interessierte auf der fachlichen und sinnlichen Ebene 
davon profitieren können. Es kann direkt bei der karch 
zum Preis von CHF 69.– bezogen werden, bis Ende 2009 
versandkostenfrei. Bestellungen können über die www.
karch.ch oder telefonisch unter 032 725 72 07 erfolgen.

Die Website der karch dient einem zunehmend grossen 
Kreis von Amphibien- und Reptilieninteressierten als 
Informationsplattform. Die karch ist entsprechend 
bemüht, ihre Website aktuell zu halten und ständig 
auszubauen. Die Struktur der bestehenden Website 
lässt allerdings eine unkomplizierte Bewirtschaftung 
mit Bilder, Texten und herunterladbaren Dateien nur 
bedingt zu, was uns veranlasst, die Website im Winter-
halbjahr 2009/2010 komplett zu überarbeiten. Wir 
hoffen, in Bälde einen noch attraktiveren und informa-
tiveren Webauftritt bieten zu können.
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Personnel
La direction du secrétariat commun du karch et du 
CSCF a été reprise par Emanuela Leonetti. Elle est 
assistée par deux collaboratrices, Rita Tesch et Devi 
Œdipe, cette dernière travaillant pour les deux institu-
tions depuis janvier 2009.

En 1994, avec la publication de l’avant-projet mis en 
consultation pour l’Inventaire des sites de reproduction 
de batraciens d’importance nationale (IBN), la Confé-
dération a également mis sur pied un service conseil 
qui doit venir en aide à tous les cantons dans l’exécu-
tion de l’Inventaire. Depuis, ce sont Adrian Borgula, Jan 
Ryser et Philippe Fallot qui remplissent cette fonction.

Dès le 1er décembre 2009, Philippe Fallot occupera un 
nouveau poste en tant que Responsable de la nature, 
de la forêt et du paysage à l’Office des ponts et chaus-
sées du canton de Berne. De ce fait, il ne sera plus en 
mesure d’exercer son activité de conseiller IBN pour 
les cantons de FR, GE, JU, NE, VD, VS, ainsi que pour la 
partie francophone du canton de Berne. Le karch tient à 
remercier très sincèrement Philippe Fallot de son travail 
fort apprécié pour l’IBN et lui souhaite également beau-

coup de plaisir et de succès dans sa nouvelle fonction. 
A l’IBN, Philippe Fallot sera remplacé par Jérôme Pellet, 
déjà largement reconnu pour ses travaux scientifiques 
en herpétologie à l’Université de Lausanne ainsi que 
pour son grand engagement en faveur de la protec-
tion des amphibiens. Le karch est persuadé que Jérôme 
Pellet effectuera un excellent travail pour l’IBN et se 
réjouit de pouvoir collaborer étroitement avec lui.

Le karch a pu engager un nouveau représentant 
régional pour le canton de Glaris, en la personne de 
Thomas Reich. Cet ingénieur forestier, qui connaît bien 
les reptiles, s’occupera également des amphibiens 
dans le canton, avec l’aide d’Adrian Borgula.

Durant l’année 2009, le karch a pu à nouveau proposer 
plusieurs places de stage. Murielle Mermod épaule 
l’équipe du karch principalement par la réalisation de 
cartes de répartition et de graphiques phénologiques. 
Karim Gibran, quant à lui, travaille à l’index herpétolo-
gique et Katja Jucker s’occupe en première ligne de la 
publication des notices de protection des reptiles ainsi 
que du nouveau site internet du karch.

Administration, documentation
En septembre 2009, la maison d’édition bernoise Paul 
Haupt a publié un nouvel ouvrage sur l’herpétofaune 
indigène, «Les amphibiens et les reptiles de Suisse». 
Cet ouvrage de 330 pages, destiné à un large public, 
est richement illustré avec environ 400 photographies 
couleur, cartes de distribution et graphiques. Le karch 
espère que ce livre sera largement diffusé. L’ouvrage 
peut être acquis directement auprès du karch, au prix 
de 69 CHF, sans frais d’expédition pour la Suisse jusqu’à 
fin 2009. Commandes en ligne sur www.karch.ch ou au 
numéro de téléphone 032 725 72 07.

Le site internet du karch sert de plateforme d’infor-
mation à un cercle toujours plus grand de personnes 
intéressées par les amphibiens et les reptiles. Par consé-
quent, le karch s’efforce de tenir à jour son site internet 
et de continuellement l’étoffer. Sa structure actuelle 
ne permet cependant qu’une exploitation simple et 
limitée des images, textes et fichiers téléchargeables. 
Cela nous obligera à remanier complètement le site 
internet durant le semestre d’hiver 2009/2010. Nous 
espérons donc pouvoir bientôt offrir un portail internet 
encore plus attractif et informatif.
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Aktivitäten und Projekte

Amphibien

Bundesinventar der Amphibienlaichgebiete von 
nationaler Bedeutung (IANB): eine erste Bilanz
Das Bundesinventar der Amphibienlaichgebiete von 
nationaler Bedeutung (IANB) bzw. die Amphibien-
laichgebiete-Verordnung (AlgV) wurden 2001 in Kraft 
gesetzt. Ihnen voraus ging eine längere Entwicklung, 
mit den Felderhebungen um 1990 und der Publikation 
eines Vernehmlassungsentwurfs 1994 als Meilensteine. 
Im Sinn einer ersten Bilanz verfasste das Berater-
team kürzlich einen Bericht, welcher folgende Aspekte 
beleuchtet:
•	 die Entwicklung der Objektliste, also des Inhalts 

des Inventars, seit 1994;
•	 die Umsetzung des Inventars bzw. der AlgV durch 

die Kantone, basierend auf einer Umfrage bei den 
zuständigen kantonalen Fachstellen;

•	 den Zustand einer Stichprobe von IANB-Ob-
jekten, gestützt auf Feldbegehungen durch das 
Beraterteam;

•	 die Entwicklung der Amphibienbestände in einer 
Stichprobe von IANB-Objekten, gestützt auf die 
Erhebungen für die Rote Liste Amphibien.

Die Entwicklung der Objektliste zeigte eine beacht-
liche Dynamik des Inventars. Sie ist Ausdruck der hete-
rogenen Qualität des Grundinventars, widerspiegelt 
aber auch die Dynamik der Amphibienlebensräume 
und der Amphibienbestände. So veränderte sich die 
Anzahl Objekte von 892 beim Vernehmlassungsent-
wurf 1994 durch 117 Abgänge sowie durch 101 Neuauf-
nahmen zu 876 Objekten bei der Inkraftsetzung 2001. 
2003 und 2007 erfolgten Revisionen des Inventars und 
die Objektliste umfasste 2007 schliesslich 897 Objekte, 
wovon 743 ortsfeste Objekte, 82 Wanderobjekte und 72 
unbereinigte Objekte (Anhang 4).

Ende 2005 wurde bei den Kantonen eine Umfrage über 
den Stand der Umsetzung des Inventars durchgeführt. 
Demnach stehen 80% der ortsfesten Objekte mittler-
weile unter grund-eigentümerverbindlichem Schutz 
und weitere 8% teilweise, wovon etwa die Hälfte 
durch kantonale Schutzbeschlüsse. Bei den Wanderob-
jekten besteht in 71% der Fälle eine naturschutzfach-
liche Abbauplanung oder –begleitung. Obwohl bei 

zahlreichen Objekten Gestaltungs- und Pflegepläne 
vorliegen und Pflegearbeiten durchgeführt werden, 
erachten selbst die Fachstellen die Mängel bei Gestal-
tung und Pflege noch als bedeutend.

Dies bestätigte sich bei den Felderhebungen einer Aus-
wahl von 108 Objekten. Die Situation wurde nament-
lich für die Pionierarten als ungenügend eingeschätzt, 
indem bei 61% der Objekte das Gewässerangebot als 
nicht ausreichend beurteilt wurde. Bei den übrigen 
Arten betrug der Anteil der Objekte mit einem nicht 
ausreichenden Gewässerangebot noch ein Drittel. Ver-
gleiche mit der Situation zur Zeit der Aufnahmen um 
1990 waren nur mit Einschränkungen möglich.

Die Erhebung der Amphibienbestände im Rahmen 
der Überarbeitung der Roten Liste in 110 IANB-Objek-
ten ermöglichte Aussagen über die Entwicklung der 
Amphibienvorkommen, namentlich seit den kantonalen 
Inventaren sowie eine vergleichende Betrachtung mit 
den übrigen (nicht IANB-)Objekten. Die Entwicklung der 
Amphibienbestände erwies sich dabei als klar negativ, 
mit einem Rückgang der Vorkommen von Pionierarten 
um 31% und der seltenen Arten um 25%. Lediglich bei 
den häufigeren Arten hielt sich der Verlust mit rund 5% 
in Grenzen. Gegenüber den Nicht-IANB-Objekten zeig-
ten sich (noch) keine Unterschiede in der Entwicklung. 
Die negative Entwicklung deckt sich weitgehend mit der 
erfolgten Beurteilung des Zustands der Objekte. 

Der Bericht bzw. die zugrunde liegenden Erhebungen 
zeigen auf, dass noch deutliche Vollzugsdefizite 
bestehen. Das Inventar dürfte jedoch zahlreiche Mass-
nahmen zur Aufwertung der Laichgebiete ausgelöst 
und erheblich zur Sensibilisierung für den Amphibien-
schutz beigetragen und haben. Die Wirkung lässt sich 
teilweise mit den vorliegenden Erhebungen noch nicht 
erfassen – künftige Vergleiche werden zeigen, ob eine 
Trendwende eingeleitet werden konnte.

Der Bericht kann auf der Homepage der karch (www.
karch.ch) eingesehen und heruntergeladen werden.
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Bundesinventar der Amphibienlaichgebiete von 
nationaler Bedeutung (IANB): Totalrevision in 
Vorbereitung, Hinweise gesucht !
Seit 2009 werden alle Beratungs- und Kommunikations
leistungen für die nationalen Biotopinventare  (Hoch-
moore, Flachmoore, Moorlandschaften, Auen, Trocken
wiesen und -weiden) durch eine BAFU-externe Arbeits-
gruppe namens «Pro Seco» – ein Zusammenschluss 
verschiedener spezialisierter Ökobüros – gemeinsam 
geleistet. Die Beratungsstelle IANB arbeitet eng mit die-
sem Team zusammen, bleibt aber der karch angegliedert. 
Eines der gemeinsamen Projekte ist eine Totalrevision 
aller Inventare, die für 2011 geplant ist. Für das IANB soll 
der Ausschluss bisheriger Objekte die Ausnahme bleiben. 
Auf Grund neuer Daten sollen dagegen neue Objekte 
aufgenommen werden können, die bisher unterschätzt 
worden waren oder mittlerweile auf Grund von Aufwer-
tungen und positiver Bestandesentwicklung nationale 
Bedeutung erreicht haben. Seit 1990 sind ja zahlreiche 
Amphibienlaichgebiete aufgewertet oder neu geschaf-
fen worden. Damit die IANB-Berater und die Kantone 
im nächsten Jahr nach Möglichkeit auch noch gezielte 
Bestandeskontrollen durchführen oder veranlassen 
können, ist die Beratungsstelle froh um frühzeitige Hin-
weise zu Objekten, die in Frage kommen. Gerne nimmt 
die Beratungsstelle, die regionalen Verantwortlichen der 
karch oder die kantonalen Fachstellen im nächsten Win-
ter entsprechende begründete Hinweise entgegen ! Die 
Beratungsstelle wird zu diesem Zweck den ursprüngli-
chen Berechnungsschlüssel für die nationale Bedeutung 
noch überarbeiten und optimieren.

Chytridiomykose: Aktuelle Forschung
Die karch führt zusammen mit dem Zoologischen 
Institut der Universität Zürich eine Untersuchung zu 
Verbreitung und Wirkung der Chytridiomykose in der 
Schweiz durch. Das Projekt wird durch die Vontobel-
Stiftung finanziert. Erste Resultate liegen nun vor. Der 
Erreger der Chytridiomykose konnte in 29 von 72 unter-
suchten Gewässern nachgewiesen werden; er wurde 
in fast allen Kantonen gefunden, in denen er gesucht 
wurde. Diese Arten wiesen besonders hohe Befallsraten 
auf: Geburtshelferkröte (47% aller beprobten Indivi-
duen), Kreuzkröte (31%), Teichmolch (17%), Gelbbauch-
unke (14%). Wasserfrösche (11%) und Bergmolch (8%).

Neu hat Corina Geiger in der Abteilung Oekologie des 
Zoologischen Instituts der Universität Zürich eine Disser-
tation begonnen. Ziel der Dissertation ist das Entwickeln 
und Testen von Methoden, wie der Erreger der Chytridio-
mykose, der Pilz Batrachochytrium dendrobatidis, im Feld 
bekämpft werden kann. Diese Dissertation wird vom 
BAFU und mehreren Kantonen finanziell unterstützt.

Durchfluss ist gut für Geburtshelferkröten 
Im Rahmen eines Forschungspraktikums an der Uni-
versität Zürich hat Niklaus Peyer untersucht, welche 
Faktoren bestimmen, ob ein im Emmental neu angeleg
tes Gewässer von Geburtshelferkröten besiedelt wird. 
Grundlage dazu waren die von Beatrice Lüscher und 
ihren Mitarbeiterinnen im Rahmen der Wirkungskont-
rolle neu erstellter Gewässer im Kanton Bern (Amphibi-
enprojekte Kanton Bern, Naturschutzinspektorat Bern) 
erhobenen Daten. Die statistische Analyse zeigte, dass 
Gewässer mit Durchfluss (in der Regel nur sehr kleine 
Zuflüsse) öfter von Geburtshelferkröten kolonisiert wur-
den als solche ohne Durchfluss. 69% aller Gewässer mit 
Durchfluss wurden von Geburtshelferkröten kolonisiert 
während «nur» 24% aller Gewässer ohne Durchfluss 
kolonisiert wurden. Es ist nicht bekannt, ob es der Durch-
fluss selbst ist, welcher den Geburtshelferkröten gefällt 
oder ob eine damit korrelierte Sache den Geburtshelfer
kröten zusagt (z.B. tiefere Wassertemperatur).
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Activités et projets

Amphibiens

Inventaire fédéral des sites de reproduction de batra-
ciens d’importance nationale (IBN): un premier bilan
L’Inventaire fédéral des sites de reproduction de batra-
ciens d’importance nationale (IBN), respectivement 
l’Ordonnance sur les batraciens (OBat), est entré en 
vigueur en 2001. Il a été précédé d’un long développe-
ment, avec les inventaires de terrain en 1990 et l’étape 
phare qu’a été la publication de l’avant-projet mis en 
consultation en 1994. Pour en tirer un premier bilan, 
l’équipe conseil a récemment rédigé un rapport mettant 
en évidence les aspects suivants:
•	 le développement de la liste des objets, ainsi que 

du contenu de l’Inventaire, depuis 1994;
•	 l’application de l’Inventaire, respectivement 

de l’OBat, par les cantons, se basant sur une 
enquête réalisée auprès des bureaux cantonaux 
compétents;

•	 la situation d’un échantillon d’objets IBN, 
basée sur les visites de contrôle sur le terrain 
par l’équipe conseil;

•	 le développement des populations d’amphibiens 
dans un échantillon d’objets IBN, basé sur les 
inventaires pour la Liste rouge des amphibiens.

Le développement de la liste des objets témoigne de la 
dynamique considérable de l’Inventaire. Ce développe-
ment reflète d’une part la qualité hétérogène de l’inven-
taire de base et, d’autre part, la dynamique des espaces 
vitaux des amphibiens et de leurs populations. Ainsi, le 
nombre d’objets est passé de 892 en 1994, lors de la mise 
en consultation de l’avant-projet, à 876 en 2001, lors 
de sa mise en application (117 objets retirés, contre 101 
nouvelles inscriptions). Avec les révisions successives de 
l’Inventaire, en 2003 et 2007, la liste des objets englobait 
finalement, en 2007, 897 objets, dont 743 objets fixes, 82 
objets itinérants et 72 objets non définis (annexe 4).

Fin 2005, une enquête a été réalisée auprès des cantons 
sur la situation de l’application de l’Inventaire. Il en est 
ressorti que 80 % des objets fixes ont été entre-temps 
mis sous protection obligatoire du propriétaire foncier 
et que 8 % l’ont été en partie, cela suite à une décision 
cantonale pour environ la moitié des cas. Pour les objets 
itinérants, il existe dans 71 % des cas une planification, 

ou un accompagnement, pour une réduction profes-
sionnelle de la protection de la nature. Bien qu’il existe 
des projets d’entretien et de réalisations pour de 
nombreux objets et que des travaux d’entretien aient 
été effectués, les bureaux eux-mêmes considèrent qu’il 
y a encore beaucoup à faire en la matière.

Cela a été confirmé par les inventaires de terrain 
réalisés sur une sélection de 108 objets. La situation a 
été estimée insuffisante, notamment pour les espèces 
pionnières, pour lesquelles un apport en eau s’est 
avéré trop faible pour 61 % des objets. Pour les espèces 
restantes, la part des objets dont l’apport en eau est 
insuffisant s’élève à un tiers. Des comparaisons avec 
la situation de 1990, lors de l’enregistrement des sites, 
n’ont été possibles qu’avec certaines restrictions.

Dans le cadre de la réactualisation de la Liste rouge, 
l’inventaire des populations d’amphibiens a permis 
de faire des constats pour 110 objets IBN. Ces constats 
portaient sur le développement des stations d’amphi-
biens, particulièrement depuis les inventaires canto-
naux, ainsi que sur une observation comparable avec 
les objets restants (non inscrits à l’IBN). Le développe-
ment des populations d’amphibiens s’est révélé clai-
rement négatif, avec un déclin des stations d’espèces 
pionnières de 31 % et de 25 % pour les espèces rares. Ce 
n’est que chez les espèces fréquentes que la perte s’est 
limitée à 5 %. Par comparaison, les objets non inscrits à 
l’IBN n’ont montré (encore) aucune différence de déve-
loppement. Le développement négatif est largement 
en phase avec l’appréciation de l’état des objets.

Le rapport, respectivement les inventaires qui en sont à 
la base, montre qu’il existe encore d’évidentes lacunes 
d’exécution. L’Inventaire aurait pourtant pu déclencher 
de nombreuses mesures pour la valorisation des sites 
de reproduction et contribuer fortement à la sensibi-
lisation pour la protection des amphibiens. Avec les 
présents inventaires, il n’est pas encore possible d’en 
cerner l’impact, même partiellement, et des comparai-
sons futures montreront si une inversion de tendance 
a pu s’amorcer.

Le rapport peut être consulté et téléchargé sur la page 
d’accueil du karch (www.karch.ch).
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Inventaire fédéral des sites de reproduction de 
batraciens d’importance nationale (IBN): recherche 
de renseignements pour la révision totale !
Depuis 2009, tous les prestataires en conseil et en 
communication pour les inventaires de biotopes de la 
Confédération (hauts-marais, bas-marais, sites maré-
cageux, zones alluviales, prairies et pâturages secs) 
ont été rassemblés en un groupe de travail externe à 
l’OFEV appelé «Pro Seco» (un regroupement de diffé-
rents bureaux d’écologie spécialisés). Le service conseil 
de l’IBN travaille étroitement avec cette équipe, tout 
en restant rattaché au karch. Un des projets communs 
consiste en une révision totale de tous les inventaires, 
planifiée pour 2011. Pour l’IBN, l’exclusion d’objets listés 
jusqu’à présent doit rester une exception. A l’opposé, 
sur la base de nouvelles données, de nouveaux objets 
doivent pouvoir être intégrés à l’Inventaire, les mêmes 
qui ont été sous-estimés jusqu’ici ou qui entre-temps 
ont obtenu le statut d’importance nationale du fait 
de revalorisations et de développement positif de leur 
état. Depuis 1990, de nombreux sites de reproduction 
d’amphibiens ont été revalorisés ou créés. Afin que les 
conseillers de l’IBN et les cantons puissent, l’année 
prochaine et selon les possibilités, réaliser ou mandater 
des contrôles ciblés d’état des lieux, le service conseil 
apprécierait de recevoir des indications de bonne heure 
pour les objets en question. C’est volontiers que l’hiver 
prochain, le service conseil, les responsables régionaux 
du karch ou les bureaux cantonaux compétents récep-
tionneront les indications correspondantes justifiées ! 
A cette fin, le service conseil révisera et optimisera le 
barème de calcul initial pour le critère d’importance 
nationale.

Chytridiomycose: recherches actuelles
En collaboration avec l’Institut de Zoologie de l’Uni-
versité de Zurich, le karch effectue une enquête sur la 
propagation et l’impact de la chytridiomycose en Suisse. 
Le projet est financé par la fondation Vontobel. Les 
premiers résultats sont maintenant disponibles. L’agent 
pathogène de la chytridiomycose a pu être décelé dans 
29 des 72 points d’eau étudiés; il a quasiment été décelé 
dans tous les cantons où il a été recherché. Les espèces 
suivantes présentaient des taux de contamination 
particulièrement élevés: le Crapaud accoucheur (47% 

de tous les individus testés), le Crapaud calamite (31%), 
le Triton ponctué (17 %), le Sonneur à ventre jaune (14%),  
la Grenouille verte (11 %) et le Triton alpestre (8%).

Corina Geiger a récemment commencé une thèse 
de doctorat au laboratoire d’écologie de l’Institut de 
Zoologie de l’Université de Zurich. Le but de la thèse est 
de développer et de tester des méthodes pour lutter 
sur le terrain contre le champignon Batrachochytrium 
dendrobatidis, agent pathogène de la chytridiomycose. 
Cette thèse de doctorat est soutenue financièrement 
par l’OFEV et plusieurs cantons.

Le courant d’eau est favorable 
aux Crapauds accoucheurs
Dans le cadre d’un stage de recherche à l’Université 
de Zurich, Niklaus Peyer a étudié, en Emmental, quels 
facteurs définissent la colonisation, par les Crapauds 
accoucheurs, d’un point d’eau nouvellement aménagé. 
Niklaus Peyer s’est basé sur les données récoltées par 
Beatrice Lüscher et ses collaboratrices, dans le cadre 
du contrôle d’efficience des points d’eau nouvellement 
créés dans le canton de Berne (Projets amphibiens 
du canton de Berne, Inspection de la protection de la 
nature, Berne). L’analyse statistique a montré que les 
mares soumises à un certain courant d’eau (en règle 
générale uniquement un léger afflux) étaient plus 
souvent colonisées par les Crapauds accoucheurs que 
les points d’eau sans débit. Il a été relevé que 69 % de 
tous les points d’eau avec débit ont été colonisés par 
des Crapauds accoucheurs, contre «seulement» 24 % 
de tous les points d’eau sans courant. Il n’est pas établi 
si c’est le courant en lui-même qui plaît aux Crapauds 
accoucheurs ou s’il y a un autre facteur qui convient à 
cette espèce (p. ex. température de l’eau plus basse).
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Reptilien

Schutz der Kreuzotter (Vipera berus) im Jura
Die Kreuzotter ist die seltenste Reptilienart der Jura-
kette und wird hier heute nur noch in den Kantonen 
Waadt und Neuenburg angetroffen. Die Art hat vor 
allem im vergangenen Jahrhundert starke Bestandes-
einbrüche erlitten, die vorab auf den Verlust an geeig-
neten Lebensräumen – vor allem Hochmoore –, aber 
auch auf eine direkte Verfolgung durch den Menschen 
zurückzuführen sind. Aktuelle Schutzbemühungen 
müssen gezielt darauf ausgerichtet sein, die verblei-
benden Bestände zu stabilisieren, zu fördern und damit 
eine natürliche Ausbreitung der Art zu fördern.

Im Jura besiedelt die Kreuzotter vor allem Hochmoore, 
die von Flachmooren und Feuchtwiesen umgeben sind, 
aber auch felsige, lichte Wälder und Waldränder auf 
Karstböden sowie steinige, buschbestandene Weiden 
mit Lesesteinhaufen und Trockenmauern.

Als Fortsetzung des Reptilieninventars des Jurabogens 
überwacht die karch punktuell den Zustand der Waadt-
länder und Neuenburger Kreuzotterpopulationen. Die 
Bestandesgrössen sind offenbar klein, in der Grössen-
ordnung von 50-100 adulten Tieren pro Populations-
kern. Vor allem in den tieferen Lagen des Vallée de Joux 
(VD) und des Vallée des Ponts (NE) ist die Art hochgra-
dig gefährdet. In Zusammenarbeit mit den kantonalen 
Naturschutzfachstellen werden hier derzeit Aufwer-
tungsmassnahmen in den Lebensräumen durchgeführt, 
insbesondere über eine angepasste Wald-, Waldrand- 
und Weidebewirtschaftung.

Reptiles

Conservation de la Vipère péliade (Vipera berus) 
dans le Jura
La Vipère péliade est le reptile le plus rare de la chaîne 
jurassienne. Elle n’est présente que dans les cantons de 
Vaud et Neuchâtel. L’espèce a fortement régressée au 
siècle passé en raison de la dégradation de ses habi-
tats et de la persécution. La conservation de ce serpent 
nécessite des actions ciblées pour améliorer le statut 
des dernières colonies et favoriser son expansion 
naturelle.

Les principaux habitats de la Péliade dans le Jura sont 
les tourbières bordées de bas-marais et de prairies 
humides, les forêts rocheuses et claires sur sol karstique, 
les pâturages rocailleux et buissonnants parsemés de 
murgiers et entrecoupés de murs de pierres sèches, les 
lisières forestières rocheuses et buissonnantes.

Depuis 1999 et faisant suite à l’inventaire des reptiles 
de l’arc jurassien, le karch surveille ponctuellement 
l’état des populations vaudoises et neuchâteloises de 
Vipères péliades. Les effectifs sont faibles, de l’ordre de 
50 à 100 adultes par noyau de population. L’espèce est 
particulièrement vulnérable en basse altitude, entre 
1000 et 1100 m, dans la vallée de Joux (VD) et la Vallée 
des Ponts (NE). Dans ces régions et en collaboration avec 
les cantons, des actions concrètes sont menées pour 
la conservation de ce reptile, notamment des travaux 
forestiers et des entretiens adéquats de pâturages.
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Lichtungen und Holzhaufen verbessern Kreuzotternlebensräume im Wald.  
L’aménagement de clairières et de tas de bois améliore l’habitat des péliades.

Die Kreuzotter kann gefördert werden, indem lokal niedere Gebüsche an felsigen und steinigen Stellen innerhalb 
der Weiden und nicht beweidete Krautsäume entlang von Trockenmauern gefördert werden. 
Le maintien de buissons bas dans les parties rocheuses des pâturages et d’une marge non pâturée au pied  
des murs de pierres sèches favorisent l’espèce.
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Verwechslungen zwischen Jungtieren 
der Smaragdeidechse (Lacerta bilineata) 
und der Zauneidechse (Lacerta agilis) sind häufig !
Die Arbeiten an der Roten Liste der gefährdeten Reptilien 
der Schweiz, aber auch zahlreiche über die Website der 
karch eingehende Eidechsenmeldungen haben gezeigt, 
dass in Regionen, wo potenziell beide Arten vorkommen, 
Jungtiere der Smaragdeidechse häufig mit Zaunei-
dechsen verwechselt werden. Tatsächlich sind junge 
Smaragdeidechsen häufig braun gefärbt und können 
entfernt an Zauneidechsen erinnern. Verwechslungen 
erfolgen vor allem im Kanton Wallis, wo die Smaragd-
eidechse häufig und verbreitet ist, während die Zaunei-
dechse nur lokal vorkommt, am ehesten im Chablais. In 
Zweifelsfällen ist es sicher gut, von den beobachteten 
Tieren Fotos anzufertigen, um eine sichere Artbestim-
mung durchführen zu können. In der Regel besiedeln die 
beiden Arten übrigens unterschiedliche Lebensräume; 
jene der Zauneidechse sind feuchter und kühler als 
jene der Smaragdeidechse. Allerdings darf darauf keine 
Artbestimmung abgestellt werden.

Confusions fréquentes entre les jeunes Lézards verts 
(Lacerta bilineata) et les jeunes Lézards des souches 
(Lacerta agilis)
Dans les régions où ces deux espèces sont présentes, 
beaucoup de naturalistes confondent les jeunes Lézards 
verts avec les Lézards agiles. En effet, les jeunes Lézards 
verts sont bruns, comme le Lézard agile, et seul un 
examen attentif permet de les distinguer. La majorité 
des confusions proviennent du canton du Valais où le 
Lézard vert est bien représenté et largement distribué, 
contrairement au Lézard agile présent dans le Chablais 
surtout. En cas de doute, une photographie de l’animal 
est importante pour confirmer la détermination. En 
règle générale, les habitats de ces deux espèces ne sont 
pas identiques, le Lézard des souches préférant des 
milieux plus frais et plus humides que le Lézard vert. 
Mais ce critère n’est de loin pas suffisant pour déter-
miner ces deux espèces.
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Juvenile Smaragdeidechse: 
•	 Grundfärbung Hell- bis Schockoladebraun, seltener Grau 
•	 Kehle und manchmal auch Flanken auffällig grün gefärbt 
•	 keine Augenfleckenzeichnung

Juvenile Zauneidechse: 
•	 Grundfärbung heller, meist Hellbraun oder Beige 
•	 Kehle nicht oder schwach grün gefärbt 
•	 ausgeprägte Augenfleckenzeichnung
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«Weisse Flecken» auf der Reptilienkarte des Tessins
Neuere, teils überraschende Reptilienbeobachtungen 
in den Hochlagen des Tessins haben gezeigt, dass vor 
allem die Höhenverbreitung der Arten hier nach wie vor 
nur ungenügend bekannt ist. Ein Blick auf die Verbrei-
tungskarte der Reptilien zeigt auch, dass bestimmte 
Talschaften oder Gebirgsstöcke des Tessins offenbar 
nur selten von Herpetologinnen und Herpetologen 
begangen werden, die ihre Beobachtungen der karch 
melden. Als eigentliche «Weisse Flecken» praktisch ohne 
jede Reptilienbeobachtung stellen sich die folgenden 
Tessiner Regionen dar:
•	 Region hinteres Val Canaria, Val Cadlimo, 

Val Termine, Val Piora, Passo del Lucomagno und 
hinterste Valle Santa Maria (evtl. sogar Vorkommen 
der Kreuzotter ?)

•	 Val di Carassino oberhalb von Olivone
•	 Gebirgskette vom Pizzo Molare über den Pizzo Erra 

südlich bis zum Matro zwischen den Valle Leven-
tina und den Valle di Blenio

•	 hinteres Val Malvaglia und Seitentäler
•	 Valle d’Osogna und Valle di Cresciano oberhalb 

von Osogna
•	 Gebirgsstock des Pizzo di Vogorno und Cima 

dell’Uomo nördlich der Magadinoebene
•	 Val Carecchio, Val Pincascia und Val d’Agro oberhalb 

von Lavertezzo
•	 hinterste Valle di Peccia 
•	 Seenlandschaften Robiei und Narèt im hintersten 

Maggiatal
•	 hinterste Valle di Vergeletto, insbesondere die 

Valle della Campana
•	 Gebirgsstöcke des Pilone, des Pizzo Ruscada und 

des Gridone an der westlichen Kantonsgrenze
•	 Gebirgsstock des Monte Tamaro und 

des Monte Gradiccioli

Falls Sie Reptilienbeobachtungen in einem dieser Gebiete 
gemacht haben, würden wir uns über die entsprechen-
den Meldungen sehr freuen – auch wenn es sich «nur» 
um eine Wald- oder Mauereidechse handelt ! Andern-
falls ist die oben stehende Liste vielleicht Ansporn, wäh-
rend der Feldsaison 2010 einmal den Abstecher in eine 
abgelegene Ecke des Tessins zu wagen. Der Lohn werden 
sicher nicht nur interessante Reptilienbeobachtungen, 
sondern sicherlich auch einmalige landschaftliche und 
kulturhistorische Eindrücke sein.

Lacunes de connaissance  
sur la répartition des reptiles au Tessin
Des observations récentes de reptiles à des altitudes 
élevées au Tessin ont montré que la répartition verti-
cale des espèces est ici encore mal documentée. Un 
coup d’œil sur la carte de répartition des reptiles 
montre également que des vallées entières ou des 
massifs montagneux bien précis du Tessin sont rare-
ment parcourus par les herpétologues qui annoncent 
leurs observations au karch. Sont considérées comme 
lacunes, car pratiquement sans aucune observation de 
reptiles, les régions tessinoises suivantes:
•	 le fond du Val Canaria, le Val Cadlimo, le Val Termine, 

le Passo del Lucomagno (Col du Lukmanier) et les 
zones les plus reculées de la Valle Santa Maria 
(présence de Vipère péliade ?)

•	 le Val di Carassino, au-dessus de Olivone
•	 la crête montagneuse, située entre la Valle Leven-

tina et la Valle di Blenio, qui relie le Pizzo Molare au 
nord, le Pizzo Erra et Matro au sud

•	 l’arrière Val Malvaglia et ses vallées latérales
•	 la Valle d’Osogna et la Valle di Cresciano, au-dessus 

d’Osogna
•	 le massif montagneux comprenant le Pizzo di 

Vogorno et la Cima dell’Uomo, au nord de la plaine 
de Magadino

•	 le Val Carecchio, le Val Pincascia et le Val d’Agro, 
au-dessus de Lavertezzo

•	 les zones reculées de la Valle di Peccia
•	 la région des lacs de Robiei et de Narèt, à l’arrière 

du Valle Maggia
•	 la partie la plus reculée de la Valle di Vergeletto, 

en particulier la Valle della Camana
•	 les massifs montagneux du Pilone, du Pizzo Ruscada 

et du Gridone, à la frontière occidentale du canton
•	 les massifs montagneux du Monte Tamaro et 

du Monte Gradiccioli.

Si vous avez observé des reptiles dans l’une de ces zones, 
merci de nous transmettre vos observations, même s’il 
ne s’agit que d’un lézard vivipare ou d’un lézard des 
murailles ! Cette liste peut aussi être une source de 
motivation pour prospecter en 2010 une région reculée 
et mal connue du Tessin.
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Beobachtung einer teilalbinotischen Ringelnatter 
in der Schweiz
Herrn Kenneth Redmond gelang der Nachweis einer 
juvenilen, teilalbinotischen Ringelnatter im Kanton 
Graubünden. Während albinotische oder teilalbino-
tische Ringelnattern aus dem europäischen Ausland 
schon verschiedentlich Erwähnung in der herpetolo-
gischen Literatur gefunden haben, dürfte es sich beim 
Schweizer Tier um eine Erstbeobachtung handeln, die 
aktenkundig wird. Albinismus ist bei Schlangen ein ver-
hältnismässig häufiges Phänomen; die meisten Tiere 
mit einer derartigen Pigmentstörung dürften allerdings 
einem hohen Prädationsrisiko ausgesetzt sein und nicht 
sehr alt werden.

Observation en Suisse d’une Couleuvre à collier 
partiellement albinos
C’est à Monsieur Kenneth Redmond que revient la 
découverte, dans le canton des Grisons, d’une jeune 
Couleuvre à collier partiellement albinos. Alors que 
la littérature herpétologique mentionne à maintes 
reprises la présence de Couleuvres à collier albinos ou 
partiellement albinos dans les autres pays européens, 
il pourrait s’agir ici du premier cas observé et enregistré 
en Suisse. L’albinisme est un phénomène relativement 
fréquent chez les serpents; la plupart des animaux 
présentant ce défaut pigmentaire pourraient cepen-
dant être exposés à un risque élevé de prédation et ne 
pas devenir très âgés.

Beobachtung einer teilalbinotischen Ringelnatter 
in der Schweiz
Herrn Kenneth Redmond gelang der Nachweis einer 
juvenilen, teilalbinotischen Ringelnatter im  Kanton 
Graubünden. Während albinotische oder teilalbino-
tische Ringelnattern aus dem europäischen Ausland 
schon verschiedentlich Erwähnung in der herpetolo-
gischen Literatur gefunden haben, dürfte es sich beim 
Schweizer Tier um eine Erstbeobachtung handeln, die 
aktenkundig wird. Albinismus ist bei Schlangen ein 
verhältnismässig häufiges Phänomen; die meisten 
Tiere mit einer derartigen Pigmentstörung dürften 
allerdings einem hohen Prädationsrisiko ausgesetzt 
sein und nicht sehr alt werden.

Observation en Suisse d’une Couleuvre à collier 
partiellement albinos
C’est à Monsieur Kenneth Redmond que revient la 
découverte, dans le canton des Grisons, d’une jeune 
Couleuvre à collier partiellement albinos. Alors que 
la littérature herpétologique mentionne à maintes 
reprises la présence de Couleuvres à collier albinos ou 
partiellement albinos dans les autres pays européens, 
il pourrait s’agir ici du premier cas observé et enregistré 
en Suisse. L’albinisme est un phénomène relativement 
fréquent chez les serpents; la plupart des animaux 
présentant ce défaut pigmentaire pourraient cepen-
dant être exposés à un risque élevé de prédation et ne 
pas devenir très âgés.

Teilalbinotische Ringelnatter  
aus dem Kanton Graubünden	  
Couleuvre à collier partiellement albinos 
dans le canton des Grisons (photo: K. Redmond)
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Veranstaltungen

Ein Blick zurück

Herpetokolloquium 2009
Das 16. Herpetokolloquium der karch fand ausnahms-
weise nicht traditionsgemäss im Dezember statt, son-
dern bereits am 12. September 2009. Das 30-jährige 
Jubiläum der karch war Anlass für eine Veranstaltung 
mit festlichem Rahmen am Gründungsort der karch, 
dem Naturhistorischen Museum Bern. Gleichentags 
durfte das karch-Team auch ihre neue Publikation «Auf 
Schlangenspuren und Krötenpfaden» präsentieren. Gut 
110 Personen nahmen am Anlass teil.

karch-Exkursion 2009
Die öffentliche Exkursion der karch führte im August 
2009 in den nördlichen Kanton Aargau. Frau Esther 
Krummenacher stellte uns dort ihr Gelbbauchunken-
Projekt vor.

Ein Blick voraus

Das 17. Herpeto-Kolloquium der karch findet am 4. 
Dezember 2010 an der Pädagogischen Hochschule 
Zentralschweiz PHZ in Goldau (SZ) statt. Nachdem in 
den vergangenen Jahren abwechselnd die Tagungs-
orte Fribourg und Bern berücksichtigt wurden, hat die 
karch entschieden, im Sinne einer besseren Erreichbar-
keit des Tagungsortes vor allem für Teilnehmer aus der 
Zentral-, Süd- und Ostschweiz weitere Tagungsorte in 
den Turnus aufzunehmen. Wir sind überzeugt, dass 
die moderne Infrastruktur an der PHZ und die gute 
Erreichbarkeit von Goldau sowohl via Bahn als auch 
Individualverkehr einen idealen Rahmen für diese 
Veranstaltung bieten und wir freuen uns schon heute, 
Sie 2010 in der Zentralschweiz begrüssen zu dürfen. 
Das Detailprogramm folgt rechtzeitig im Herbst 2010. 
Wir bitten aber schon heute um einen entsprechenden 
Eintrag in der Agenda und freuen uns auf zahlreiche 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer.

Die Tagung der AG Feldherpetologie der DGHT und 
NABU, 6.-7. November 2009 widmet sich der Biologie, 
Ökologie und dem Schutz der Würfelnatter (Natrix 
tessellata). Sie findet in Bad Kreuznach (Rheinland-
Pfalz) statt. Mehr Informationen finden Sie unter 	
http://www.amphibienschutz.de/tagungen/tagung_
aktuell.htm.
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Manifestations

Un coup d’œil en arrière

Colloque herpétologique 2009
Le 16e colloque herpétologique du karch n’a exception-
nellement pas eu lieu en décembre, comme le veut la 
tradition, mais le 12 septembre 2009. L’anniversaire 
des 30 ans du karch a été l’occasion de se réunir dans 
un cadre festif au Musée d’histoire naturelle de Berne, 
l’endroit même où a été fondé le karch. A cette occasion, 
l’équipe du karch a eu le plaisir de présenter sa nouvelle 
publication «Les amphibiens et les reptiles de Suisse». 
Quelques 110 personnes ont assisté au colloque.

Excursion du karch en 2009
En août 2009, l’excursion publique du karch a mené 
ses participants dans le canton d’Argovie, où Madame 
Esther Krummenacher leur a présenté son projet sur le 
Sonneur à ventre jaune.

Un coup d’œil en avant

Le 17e colloque herpétologique du karch aura lieu le 4 
décembre 2010 à la Haute Ecole Pédagogique de Suisse 
centrale (PHZ) à Goldau (SZ). Ces dernières années, les 
villes de Berne et de Fribourg ont été choisies à tour de 
rôle comme lieu de rencontre. Afin de permettre une 
meilleure accessibilité aux lieux de rencontre, princi-
palement pour les participants provenant de Suisse 
centrale, de Suisse orientale et du Tessin, le karch a 
décidé d’intégrer d’autres lieux dans la succession 
des colloques. Nous sommes convaincus que l’infras-
tructure moderne de la PHZ et la facilité d’accès à 
Goldau, aussi bien par le train qu’en transport indivi-
duel, offrent un cadre idéal pour cette manifestation. 
Nous nous réjouissons d’ores et déjà de pouvoir vous 
accueillir en Suisse centrale en 2010 et vous invitons 
à inscrire dès à présent la date du prochain colloque 
dans vos agendas, afin de vous y retrouver nombreuses 
et nombreux !

La rencontre du groupe de travail Herpétologie de 
terrain DGHT et NABU, les 6 et 7 novembre 2009, se 
consacrera à la biologie, à l’écologie et à la protection de 
la Couleuvre tessellée (Natrix tessellata). La rencontre 
aura lieu à Bad Kreuznach (Rhénanie-Palatinat). Pour 
plus d’informations: http://www.amphibienschutz.de/
tagungen/tagung_aktuell.htm
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Verschiedenes 
Divers

enten als Transportmittel 
für Fische ?

Häufig stellt man fest, dass für Amphibien angelegte 
Laichgewässer von Fischen besiedelt sind. Oft ist 
unklar, woher die Fische stammen und auf welchem 
Weg die Fische ins Gewässer gelangt sind. Aus fische-
reinahen Kreisen hört man oft, dass Wasservögel – 
besonders Enten – Fischeier verschleppen können. Die 
karch wollte das genauer wissen und hat zu diesem 
Zweck eine Umfrage durchgeführt. Niklaus Peyer 
hat im Rahmen seines Praktikums bei der karch im 
Sommer 2008 die Besitzer von Gartenweihern ange-
fragt, ob in ihren Gartenweihern Fische unbekannter 
Herkunft leben und ob schon Enten am Gartenweiher 
beobachtet worden sind. Etwa 150 Besitzer von Garten-
teichen haben geantwortet. Nur bei 1 von 34 Weihern 
mit Fischbesatz war die Herkunft nicht klar; dieses 
Gewässer weist aber einen Zufluss auf. Zahlreiche 
Weiher mit regelmässigen Entenbeobachtungen 
blieben fischfrei. Es scheint also höchst unwahrschein-
lich, dass Fische via Enten in Gartenweiher gelangen. 
Auch in der Natur dürfte die Verschleppung von Fisch-
laich über Enten ein seltenes Phänomen sein, und man 
muss davon ausgehen, dass die meisten Fische durch 
den Menschen gezielt in Amphibienlaichgewässer 
eingesetzt werden.

Des canards comme moyen de 
transport pour les poissons ?

On constate fréquemment que les points d’eau créés 
pour la reproduction des amphibiens sont colonisés 
par les poissons. La provenance des poissons ainsi que 
la manière dont ils sont parvenus aux points d’eau 
restent souvent peu claires. Dans les milieux piscicoles, 
on entend souvent dire que des oiseaux d’eau, parti-
culièrement des canards, peuvent véhiculer des œufs 
de poisson. Afin de savoir exactement ce qu’il en est, le 
karch a mené une enquête. Dans le cadre de son stage 
au karch en été 2008, Niklaus Peyer a demandé à des 
propriétaires d’étangs artificiels si ces aménagements 
abritaient des poissons de provenance inconnue, et 
si des canards y avaient déjà été observés. Environ 
150 propriétaires d’étangs ont participé à l’enquête. 
Parmi 34 étangs contenant des poissons, un seul cas 
de provenance incertaine a été mis en évidence, avec 
toutefois un affluent se déversant directement dans 
ce point d’eau. Nombreux étaient les étangs réguliè-
rement fréquentés par les canards, cependant aucun 
ne contenait de poissons. Il semble donc hautement 
improbable que des poissons aient atterri dans des 
étangs artificiels par le biais de canards. Même en 
pleine nature, le déplacement d’œufs de poissons par 
des canards resterait un phénomène rare. Il faudrait 
plutôt partir du fait que la plupart des poissons sont 
volontairement introduits par l’Homme dans les points 
d’eau où se reproduisent les amphibiens.
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Empfehlenswerte Websites 
Sites recommandés
Systematik und Taxonomie:�

http://www.reptile-database.org
Literatur:�

http://www.herplit.com
Herpetofauna Europas:�

http://www.herp.it
http://www.euroherp.com
http://en.balcanica.info
http://www.herpetofauna.at
http://nemys.ugent.be/start.asp?group=16
http://www.herpetofauna.gr

Literatur 
Littérature

Neue herpetologische Fachliteratur 
Publications herpétologiques récentes

Die Abteilung Umwelt der Europäischen Kommission hat eine informative Broschüre über verschieden Amphibien- 
und Reptilienschutzprojekte in Europa publiziert. Das entsprechende PDF ist unter folgendem Link herunterzuladen.

La section Environnement de la Commission européenne a publié une brochure informative sur différents projets 
de protection des amphibiens et des reptiles en Europe. Le document PDF correspondant peut être consulté sur le 
lien suivant.

http://ec.europa.eu/environment/life/publications/lifepublications/lifefocus/documents/reptiles_amphibians.pdf

Empfehlenswerte Neuerscheinungen auf dem Buchmarkt 
Nouvelles parutions particulièrement intéressantes
Trapp, B. 2007 – Amphibien und Reptilien des griechischen Festlandes. Natur und Tier Verlag. Münster. 279 S. ISBN 978-3-86659-022-9 
Boyer, P. & Gohogne, R. 2008 – Atlas de répartition des reptiles et amphibiens de l’Indre. Indre Nature. Chateauroux. 160 S. 

ISBN 2‑9519430‑2‑4
Bonato, L., Fracasso G., Pollo R., Richard J. & Semenzato M. (eds) 2007 – Atlante degli Anfibi e dei Rettili del Veneto. Associazione 

Faunisti Veneti, Nuovadimensione Ed. Portogruaro. 239 S. ISBN 978-88-89100-40-0 (Einige Exemplare dieses Werks können bei 
der karch zum Preis von CHF 46.– bestellt werden. Nur solange Vorrat reicht / Quelques exemplaires de cet ouvrage peuvent être 
commandés auprès du karch au prix de CHF 46.–, jusqu‘à épuisement du stock)

Ragni, B., Di Muro G., Spilinga C., Mandrici A. & Ghetti, L. 2006 – Anfibi e Rettili dell’Umbria. Petruzzi Editore. 111 S. 
ISBN 88‑900915‑2‑5

Di Tizio, L., Pellegrini, M., Di Francesco, N. & Carafa, M. (eds) 2008 – Atlante dei Rettili d’Abruzzo. Ianieri-Talea Edizioni. Pescara. 
208 S. ISBN 978-88-88302-44-7

Rogner, M. 2009 - Europäische Sumpfschildkröte. Edition Chimaira. Frankfurt. 271 S. ISBN 978-3-89973-504-8
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ART	 agroscope FAL-Reckenholz
BdD	 banque de données
BAFU	 Bundesamt für Umwelt (=OFEV)
BDM-CH	 Biodiversity Monitoring Schweiz
CA	 Christoph Angst (projet castor OFEV, siège 

central CSCF - karch)
CCO	 Centre de coordination ouest pour l’étude 

et la protection des chauves-souris
CH-D	 Suisse allemande
CH-I	 Suisse italienne (sud des Alpes)
CM	 Christian Monnerat (siège central CSCF 

- karch)
CPLN	 Centre professionnel du littoral 

neuchâtelois
CSCF	 Centre suisse de cartographie de la faune
Crsf	 Centre du Réseau Suisse de Floristique
DFH	 Documenta faunistica helvetiae
DO	 Devi Œdipe (siège central CSCF - karch)
ETH	 Eidgenössische technische Hochschule 

Zurich
EL	 Emanuela Leonetti (siège central CSCF 

- karch)
FC	 François Claude (siège central CSCF - karch)
FF	 Fabien Fivaz (siège central CSCF - karch)
FH	 Fauna Helvetica
FIBL	 Forschungsinstitut für biologischen 

Landbau
GBIF	 Global biodiversity information facility
karch	 Koordinationsstelle für Amphibien und 

Reptilienschutz Schweiz
KOF	 Koordinationsstelle Ost für Fledermauss-

chutz (=SSF)
KS	 Karin Schneider (antenne CH-D CSCF, ART 

Reckenholz)
IH	 Insecta helvetica

MA	 Michele Abderhalden (antenne CH-I, 
Lugano)

MFH	 Miscellanea faunistica helvetiae
MHNN	 Muséum d’histoire naturelle de Neuchâtel
MZL	 Musée zoologique de Lausanne
NISM	 Nationales Inventar der Schweizer 

Moosflora
NLU	 Institut für Natur-, Landschafts- und 

Umweltschutz (Universität Basel)
NMBA	 Naturhistorisches Museum Basel
OFEV	 Office fédéral de l’environnement (=BAFU)
PPS	 Pelouses et pâturages secs (=TWW)
PT	 Pascal Tschudin (GBIF.ch au siège central 

CSCF - karch)
RT	 Rita Tesch (siège central CSCF - karch)
SANU	 Bildung für nachhaltige entwicklung
SC	 Simon Capt (siège central CSCF - karch)
SEG	 Schweizerische entomologische Gesell-

schaft (=SSE)
SSE	 Société suisse d’entomologie (=SEG)
SSF	 Stiftung zum Schutze unserer Fledermäuse 

in der Schweiz
SSS	 Société suisse de systématique (= Swiss 

systematic society)
SITEL	 Service informatique et télématique de 

l’Université de Neuchâtel
TWW	 Trockenwiesen und Weiden (=PPS)
UICN	 Union internationale pour la conservation 

de la nature
WSL	 Eidg. Forschungsanstalt für Wald, Schnee 

und Landschaft
YC	 Yannick Chittaro (siège central CSCF 

- karch)
YG	 Yves Gonseth (siège central CSCF - karch)

Glossaire
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Abderhalden Michele
Abderhalden-Raba Angelika
Aebischer Hubert
Aistleitner Ulrich
Albrecht Martin
Alder Hansueli
Al-Jabaji Dunja
Allamand Philippe
Allimann Geneviève
Altermatt Florian
Althaus Hans
Althaus Hans Peter
Altherr Gwendoline
Amacker Walter
Amez-Droz Bastien
Amiet Felix
Amman Peter
Ammann Hans-Peter
Amrhein Walter
Angst Christof
Arlettaz Raphael
Arnold Fredy
Artmann-Graf Georg
Aubort Daniel
Bächli Gerhard
Bachmann Christian
Bader Josef
Badstuber Alain
Baggenstos Markus
Balmer Sébastien
Banderet Francis
Barandun Jonas
Baratelli Danilo
Barbalat Sylvie
Bärtschi David
Bärtschi Ulrich
Bassin Albert
Battaglia Gieri
Baudraz Vincent
Baumann Martin
Baumann Peter
Baumgartner-Hägi Karin
Baur Bruno
Baur Hannes
Baur Martin
Beaud Gérard
Beck Andres
Beck Jan
Beldi Felix
Bense Ulrich
Berger Freddy
Berger Heinrich
Berlie Jacques
Bernardi Eric
Bernasconi Christian
Berner Daniel
Bernhard Claudine

Bernhard Renaud
Berthod Jean-Rémy
Bessire Olivier
Besuchet Claude
Beuchat Sébastien
Beuret Philippe
Beutler Ursula
Bielmann Heribert
Bieri Simon
Biermann Heinrich
Biollaz François
Birrer Simon
Birrer Stefan
Bischof Albin
Blanc Mickael
Blandenier Gilles
Blant Jean-Daniel
Blant Michel
Blattner Martin
Blattner Samuel
Blöchlinger Hermann
Bohnenstengel Thierry
Boillat Harry
Bolliger Christina
Bolt Daniel
Bolzern Heinz
Bontadina Fabio
Borcard Yves
Borges Ana
Borgula Adrian
Borleis Frank
Bösch Alex
Boschi Cristina
Bosshard Andreas
Bosshard Matthias
Böttcher Wolfgang
Brägger Hansjörg
Brahier Arnaud
Brahier Jean-Luc
Braissant Olivier
Brandt Felix
Brantschen Martin
Breitenmoser Stève
Brossard Christophe
Bruni Johny
Büchel Urs
Bühlmann Simone
Bundi Daniel
Buner Francis
Bur Markus
Bur Rolf
Burkhard Wolf-Dieter
Burri Antoine
Burri Françoise
Burri Marcel
Buser David
Caillet‑Bois David

Calmont Benjamin
Calvino Christine
Camenisch Flurin
Camenisch Martin
Canderan Wormser Nadja
Capt Simon
Carron Gilles
Cattaneo Maura
Cattin-Blandenier Marie-France
Cerny Karel
Chapelle José
Chappalley Alexandre
Chassot Didier
Cherix Daniel
Chittaro Marie-Christine
Chittaro Yannick
Christe Philippe
Christen Edith
Claude François
Conelli Alberto
Coray Armin
Cordonier Arielle
Corthay Jean-Bernard
Cotty Alexandre
Dauwalder Bruno
De La Harpe Michael
Delarue Eliane
Deleury Patrick
Dell Dennis
Della Toffola Roberto
Demerges David
Dessimoz Florian
Dillier Franz-Xaver
Dingwall Ingrid
Dischinger Christel
Döbeli Hans
Dobler-Gross Christine
Donzé Gérard
Dörig Peter
Dräyer W.
Droz Boris
Dubey Philippe
Dubois Glenn
Dubois Phillippe
Dubos Alice
Duckert Olivier
Duffner Rolf
Duflon Jean-Marc
Dufour Christophe
Dunant François
Dupré Fernand
Dusej Goran
Eggenberger Peter
Eggenschwiler Sandra
Eggenschwiler Sarah
Ehrenbold Samuel
Eicher Cecile

Eigenheer Konrad
Eigenheer Martina
Emaresi Guillaume
Erhardt Andreas
Etter Pät
Ettmüller Walter
Falkner Gerhard
Favre Virginie
Fecker Beat
Felber Martine
Feldtrauer Jean-François
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